M 136. 
Dienftag, den 15. Juni. 
| Das „Danziger Dampfbont* erfheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Fefttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Pertechaiſengafſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Te legraphiſche Depeſchen. 
Haunever, Sonntag 13. Juni. 
deute Abend iſt Se. Majeſtät der König bier ein- 
getroffen; derſelbe wurde auf dem Bahnhoſe von den 
pitzen der Behörden und von Deputationen empfangen, 
auch von der Bevölkerung ſehr lebhaft begrüßt. Die 
tabt prangt in den preußiſchen und norddeutſchen 
laggen. 
Paris, Montag 14. Juni. 
Die Ruhe wurde geſtern Abend auf keinem Punkte 
geſtört. — Der Kaiſer beſuchte geſtern Nachmittag 
den Vicelönig und verweilte über eine Stunde bei 
emſelben. 

— Das „officielle Journal“ ſchreibt über die 
ſtattgebabten Ruheſtörungen in Paris, Nantes, 

ordeaurx und Etienne: Die Behörden“ ſeien genau 
arüber unterrichtet geweſen, daß eine gewiſſe Partei, 
aufgeſtachelt durch mehrere Journale, die am 6. u. 7. 

ſaatigehabten Tumulte beſchloſſen habe; getroffene 
Vorſichtemaß regeln hätten eine ernſtere Wendung der 
gitationen verhindert. Sache der Juſtiz ſei es, die 
theber der Organiſationen zu ermitteln und durch 

uſammenſtellung und Uebereinſtimmung der Beweis · 

de zu zeigen, daß eine Affiliation zwiſchen den 
Urhebern der verſchiedenen Bewegungen beſtehen dürfte. 

as genannte Journal conſtatirt die Geduld, Feſtig⸗ 
eit und Mäßigung, womit die Behörden vorgegangen, 
und fügt binzu, daß nirgends die Regierung genöthigt 
geweſen, von den Waffen einen Gebrauch zu machen, 
er, wenn er nothwendig geweſen, von entſcheidender 
ſchrecklicher Wirkung geweſen fein würde. 

Deal (in England, Grafſchaft Kent), 13. Juni. 
Der „Great Eaſtern“ iſt heute mit dem ftanzdſiſch⸗ 
allantiſchen Kabel nach Breſt abgegangen, um dort 
die Kabellegung zu beginnen. 

Waſhington, Sonntag 13. Juni. 
Der hieſige Agent für den Aufſtand in Cuba erſuchte 
abermals um die Anerkennung des Aufſtandes Seitens 
der amerikaniſchen Regierung. Der Staats⸗Sekretär 
iſh verweigerte dieſelbe jedoch auf's Beſtimmteſte. 
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Politiſche Rundſchan. 


In der geſtrigen Sitzung des Zollparlaments 
fand die Vorberathung der Zolltarifreform ſtatt. 
Delbrück erläutert die Vorlage und ſtellt drei Haupt- 
geſichtepunkte auf: 1) Erleichterung für den Bezug 
und den Verbrauch nothwendiger Lebensmittel, 2) dgl. 
der nothwendigen Hilfsmittel für Induſtrie und Land⸗ 
wirthſchaft und 3) Vereinfachung des Tarifs. Die 
Hauptzollermäßigungen betreffen Reis und Eiſen. 


in Aequivalent für die Zollermäßigungen ſei unab⸗ 
weislich nöthig, als am geeignetſten ſei die 
Beſteuerung des Petroleums erſchienen, ohne 


Aequivalent ſeien Ermäßigungen nicht durchführbar. 
Gegen die Vorlage find die Abgeordneten Sombart, 
Mohl und Sybel, dafür Schleide, Bamberger, Roß, 
Braun (Wiesbaden) und Becker (Dortmund). Der 
baieriſche Handelsminiſter Frhr. v. Schloer erklärt 
ſich gegen die Herabſetzung des Reis und Eiſen⸗ 
zolles, aber für die Petroleumſteuer; er wird gegen 
die Vorlage ſtimmen, weil ſeiner Anſicht nach auf 
dem Wege des Freihandels ſyſtems nur mit Borſicht 
fortzuſchreiten ſei. — 

Die Erſparniſſe innerhalb der Civilverwaltung 
baben ihren Anfang genommen. Man ſpricht von 
Erſparniſſen, wo etwas weſentlich Anderes in Rede 

ehr: es find nur Aus gaben, die zu leiſten nöthig 
ſiad, nicht gemacht worden, und weil man ſich zu 
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ihnen in kürzeſter Friſt doch verſtehen muß, ſo wird 
ſich zeigen, daß in Folge der jetzt beliebten Erſpar⸗ 
niſſe der Staat in den nächſten Jahren dreifach 
höhere Beiträge zu leiſten haben wird. Dieſe Er- 
wägungen find viel zu einfach, als daß fle nicht 
durchſchlagen und für das Verhalten der Reſſortchefs 
beſtimmend ſein ſollten. Sie erhalten ganz beſtimmt 
in den allermeiſten Fällen den Beſcheid, daß der 
Miniſterialbeſchluß nicht auszuführen iſt, und dann 
hat die Erſparnißverordnung keine Wirkung. So 
oft das Abgeordnetenhaus daran ging, einen Poſten 
vom Etat als überflüſſig abzuſetzen, waren, im Intereſſe 
ihres Reſſorte, die Miniſter Eulenburg, Heydt, Bis⸗ 
mard, Roon, Selchow, Igenplig mit dem Einwand 
da: dann vertheuert ihr die Verwaltung, denn unent⸗ 
behrlich iſt die Summe, die wir begehren, wir müſſen 
aber im nächſten Jahre ſehr viel mehr Geld für die⸗ 
ſelben Zwecke in Anſatz bringen, wenn ihr jetzt gar 
nichts hergebt. Ueberall da, wo den Miniftern der 
Nachweis gelang, gab das Abgeordnetenhaus nach. 
Der jetzt emanirte Miniſterialerlaß ſteht mit der 
bisherigen Praxis der Regierung in direktem Wider ⸗ 
ſpruch. — 0 

Das exorbitante Gebahren des Ultramontanismus 
zur eventuellen Wiedererlangung einer Herrſchaft, wie 
Rom ſie im Mittelalter geübt, hat nachgerade eine 
Erregung der Gemüther hervorgerufen, die man in 
ſolcher Ausdehnung noch vor Kurzem für unmöglich 
gehalten. Zunächſt macht ſich die freiſinnige Bewe⸗ 
gung in Baden in ſo fern am eclatanteſten bemerkbar, 
als ſelbſt im Kreiſe der katholiſchen Staatsangehörigen 
Demonſtrationen der energiſchſten Art zu Tage treten. 
Bemerkenswerth iſt in dieſer Beziehung, i 
Pforzheim 60 bis 70 Männer mit ihrer Namens- 
unierſchrift in einem bezüglichen Aufruf aufgetreten 
find, der binnen einigen Wochen in beinahe 20,000 
Exemplaren verbreitet werden konnte. Man meint 
zwar, daß wenig Ausſicht vorhanden ſei, daß der 
geiſtliche Einfluß auf dem Lande raſch eine ſolche 
Verminderung erfahren werde, um auf eine große 
Wirkung der neuen Bewegung rechnen zu können; 
charakteriſtiſch bleibe aber dennoch die conſtatirte That⸗ 
ſache, daß mit Ausnahme des Odenwaldes nur in 
gemiſcht confeſſionellen Gegenden die politiſche Ein⸗ 
wirkung der Geiſtlichen ihre größten Erfolge erziele. — 

In unterrichteten Kreiſen Warſchaus will man 
wiſſen, daß die ruſſiſche Regierung dem Verlangen 
des Papſtes nachgegeben und den katholiſchen 
Biſchöfen in Rußland die Erlaubniß ertheilt habe, 
ſich perſönlich an dem am 8. December d. J. in 
Rom zu eröffnenden ökumeniſchen Concil betheiligen 
zu dürfen. Zu welchen Gegenleiſtungen der Papft 
ſich bereit erklärt habe, darüber gehen die Annahmen 
auseinander. Einige behaupten, er habe die Ver⸗ 
pflichtung übernommen, eine Eneyklika an die polniſche 
Geiſtlichkeit zu erlaſſen, um deren Betheiligung an 
politiſchen Umtrieben auf's Strengſte zu unterfagen 
und fie zur Treue und zum Gehorſam gegen die 
ruſſiſche Regierung zu ermahnen. Andere wollen 
fogar wiſſen, der Papſt habe ſich anheifhig gemacht, 
die ruſſiſche Regierung bei ihren auf die Einführung 
der ruſſiſchen Sprache beim katholiſchen Cultus in 
Litthauen und Reußen gerichteten Beſtrebungen zu 
unterſtützen— 

Die Pariſer Unruhen ſind, wie ſich gezeigt hat, 
von keiner Bedeutung weiter geweſen. Hat man 
bald darauf dem Kaiser Hochs ausgebracht, fo iſt 
das auch von keiner Bedeutung weiter. Es brauchen 
dem Wagen des Dictators nur dreihundert geheime 
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iſt aber nur die andere Seite deſſelben Grundes, den 


Poliziſten vor und nachzulaufen, dann wird ein 
Euthuſiasmus hervorgerufen, der werth iſt, durch den 
Telegraphen nach allen Ecken und Enden der Welt 
auspoſaunt zu werden. Wo feit 18 Jahren die 
Corruption zum Syſtem erhoben worden iſt, da iſt 
Haß und Liebe gleich ſtark vergiftet, da herrſcht nur 
noch DBlafirtheit, und die nimmt mit Allem vorlieb, 
mit dem Skandal der Gaſſenbuben, die gerne Barri⸗ 
kaden erklettern möchten, wie mit dem Schmarotzer⸗ 
thum, das für zehn Francs Fixum verläſtert und 
vergöttert, je nachdem. — 

Die Frage, wann der Kaiſer Napoleon ſich den 
ihm zum Trotz erwählten Revolutionärs im geſetz⸗ 
gebenden Körper gegenüberſtellen werde, hat er ſchnell 
entſchieden. Noch in dieſem Monat wird der neu 
gewählte geſetzgebende Körper zuſammentreten, zwar 
nur auf kurze Zeit, denn das Einberufungsdekret 
lautet nur auf eine außerordentliche Seſſion, aber die 
neue Verſammlung wird ihre erſten Akte jetzt ſogleich 
unmittelbar nach den Wahlen vornehmen können. 
Der Grund, welcher den Kaiſer dazu beſtimmt hat, 
iſt ohne Zweifel der geweſen, daß er die Aufregung, 
welche die Wahlen mit ſich geführt haben, nicht beſſer 
beſchwichtigen zu können glaubt, als wenn er den 
Neugewählten ſelbſt Gelegenheit giebt, das zu ver⸗ 
ſuchen, was ſie in der Verſammlung vornehmen 
können. Die offiziöſen Journale geben als Grund 
an, daß die Regierung bei vorkommenden wichtigen 
Ereigniſſen in Verlegenheit gerathen könnte, wenn ſie 
keine organifirte Verſammlung zur Seite hätte, da 
die neugewählte auch dann erſt die Wahlprüfungen 
vornehmen müßte, die gerade bei dieſer Verſammlung 
einen ſehr flürm’fhen Charakter haben könnten. Das 


wir oben ſchon hervorgehoben haben. Der Kalſer 
wünſcht die Aufregung ſich jetzt ſogleich austoben zu 
laſſen und will die Oppofltion in ihren erſten Kämpen 
ausſchließlich auf die Wahlprüfungen beſchränken, wo 
ſie viel Lärm machen kann, ohne daß die Regierung 
dadurch direct behindert wird. Daß die Regierung 
aber die ganze Bedeutung des Actes, der in der 
Wahl der revolutionären Kandidaten in Paris liegt, 
wohl begriff, haben die Nachwahlen hinreichend be⸗ 
wieſen. — 

Der Kaiſer von Rußland ſoll an Louis Napoleon 
eine Einladung haben ergehen laſſen, im Jahre 1870 
Petersburg zur Zeit der dort ſtattfindenden großen 
Ausſtellung zu beſuchen. — 

Auch in England iſt das Thema der Armee⸗ 
Reorganiſation auf die Tagesordnung geſetzt. Am 
10. entwickelte Lord Elcho den Plan, wie durch 
Verlängerung der Dienſtpflicht im Heer, durch Ein⸗ 
führung der allgemeinen Dienſtpflicht in der Miliz 
(in Verbindung mit dem Loos), endlich durch nähere 
Heranziehung der Freiwilligencorps an die Armee 
eine ſtarke Reſerve zur Landesvertheidigung und für 
auswärtige Expeditionen herangebildet werden könne. 

England vertraut ſeiner inſularen Lage und ſelbſt 
ſeiner Flotte allein nicht mehr, ſeitdem die hohe Ente 
wicklung der Dampfſchifffahrt feinen Gegnern (bes 
ſonders Frankreich) die Möglichkeit bietet, die Küften- 
wacht zu überraſchen und größere Heermaſſen zu 
landen. Neben Frankreich ſuchen auch die Staaten, 
die dem Engländer nur als unbehilfliche Militär⸗ 
mächte galten, ihre Seetüchtigkeit auf einen reſpee⸗ 
tablen Fuß zu ſetzen, die Vereinigten Staaten Nord- 
Amerikas, die ſich den Beſtimmungen des Pariſer 
Congreſſes vom Jahre 1856 gegen die Kaperei nicht 
unterworfen haben, ſind im Beſitz dieſer gefährlichen 
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Waffe gegen Englands Handel geblieben und haben 
thatſächlich gezeigt, daß ſie ein Militärſtaat erſten 
Nanges geworden find. Mit feinen jetzigen militä- 
riſchen Mitteln würde England kaum daran denken 
können, im Fall eines Krieges Cauada und die weſl⸗ 
indiſchen Poſitionen gegen die Seemacht und die 
Hunderttauſende, die Amerika mit Leichtigkeit in Be⸗ 
wegung ſetzen kann, za vertheldigen. — 

In Parma find an den Abenden des 7. und 
8. Juni Gaſſeuaufläufe vorgekommen, die ganz genau 
den Charakter der Pariſer zeigen, uar daß man 
ganz offen rief: „Weg mit der Monarchie, weg mit 
dem Oktroi, weg mit dem Präfekten! Es lebe Maz⸗ 
zini und Garibaldi!“ Die Studenten und Techniker 
fpielten dabei eine große Rolle als Vorpfeifer. Vor⸗ 
wand war, der Präfekt habe befohlen, das Ver⸗ 
faſſungsfeſt außerordentlich feſtlich und koſtſpielig zu 
feiern. Der Präfekt hatte aber in feinem Rund- 
ſchreiben die Gemeinderäthe bloß auf die geſetzlichen 
Beſtimmungen über dieſe Feier aufmerkſam gemacht. 


Die neue Gewerbe Ordnung. 
(Fortſetzung.) 

In Bezug auf den Gewerbebetrieb im Umber- 
ziehen find folgende allgemeine Beſtimmungen getroffen: 

Wer außerhalb feines Wohnortes, ohne Begrün⸗ 
dung einer gewerblichen Niederlaſſung und ohne vor⸗ 
gängige Beſtellung in eigener Perſon 1) Waaren 
irgend einer Art feilbieten, 2) Waaren irgend einer 
Art bei anderen Perſonen als bei Kaufleuten, oder 
an anderen Orten als in offenen Verkaufsſtellen zum 
Wiederverkauf ankaufen, 3) Waarenbeſtellungen auf⸗ 
ſuchen, oder 4) gewerbliche oder Rünſtleriſche Leiſtungen 
oder Schauſtellungen, bei welchen ein höheres wiſſen⸗ 
ſchaftliches oder Kunſtintereſſe nicht obwaltet, feilbieten 
will, bedarf eines Legitimationsſcheines. Ein Legiti⸗ 
mationsſchein iſt nicht erforderlich zum Verkauf oder 
Ankauf roher Etzeuzuiſſe der Land⸗ und Forſtwirth⸗ 
ſchaft, des Garten⸗ und Obſtbaues. 

Ausgeſchloſſen vom Ah» und Verkauf im Umher⸗ 
ziehen find: geiſtige Getränke aller Art; gebrauchte 
Kleider und Betten, Garnabfälle, Enden und Dräumen 
von Seide, Wolle, Leinen oder Baumwolle, 
Bruchzold und Bruchſilber; Spielkarten, Lotterielooſe, 
Staats- und ſonſtige Werſhpapiere; Schießpulver, 
Feuerwerkskörper und ähnliche Stoffe; Arzneimittel, 
Gifte und giftige Stoffe. 

Der Legitimationsſchein darf einem Bundesange⸗ 
hörigen, welcher innerhalb des norddeutſchen Bundes ⸗ 
gebietes einen feſten Wohnſitz beſitzt und das 
21. Lebensjahr überſchritten hat, nur dann verfagt 
werden, wenn er mit einer abſchreckenden oder au» 
ſteckenden Krankheit behaftet iſt; oder wegen ſtraf⸗ 
barer Handlungen aus Gewinnſucht, gegen das Eigen⸗ 
thum, gegen die Sittlichkeit, wegen vorſätzlicher An⸗ 
griffe auf das Leben und die Geſundheſt der Menſchen, 
wegen vorſätzlicher Brandſtiftung, wegen Zuwider⸗ 
handlungen gegen Verbote oder Sicherungsmaßregeln, 
betreffend Einführung oder Verbreitung anſteckender 
Krankheiten oder Viehſeuchen, zu Gefängniß von 
mindeſtens 6 Wochen veturtheilt, oder in der Aus⸗ 
übung der bürgerlichen Ehrenrechte beſchränkt worden 
iſt, innerhalb zweier Jahre nach erfolgter Verurthei⸗ 
lung (oder nach verbüßtem Gefängniß); oder wenn 


er unter Polizeiaufſicht ſteht; oder wegen gewohn⸗ 


heitsmäßiger Arbeitsſcheu, Bettelei, Landſtreicherei, 
Trunkſucht übel berüchtigt iſt. 

Der Marktverkehr ſoll folgenden weſentlichen 
Beſtimmungen unterliegen: 

Der Beſuch der Meſſeb, Jahr- und Wothen⸗ 
märkte, ſowie der Kauf und Verkauf auf denſelben 
ſteht einem Jeden mit gleichen Befugniſſen frei. 

Wo jedoch nach der bisherigen Ortsgewohnheit 
gewiſſe Handwerkerwaaren, welche nicht zu den unten 
bezeichneten Gegenſtänden des Wochenwarktverkehrs 
glhßten, nur von Bewohnern des Marktortes auf 
dem Wochenmarkte verkauft werden durften, kann die 
höhere Verwaltungsbehörde, auf Antrag der Gemeinde⸗ 
behörde, den einheitnifchen Verkäufern die Fortſetzung 
des herkömmlichen Wochenmarkt ⸗ Verkehrs mit jenen 
Handwerker⸗Waaren geſtatten, ohne auswärtige Ver⸗ 
käufer derſelben Waaren auf dem Wochenmarkte zu 
zulaſſen. a 
Gegenſtände des Wochenmarkt Verkehrs (deren 
Verkauf alſo einem Jeden frei ſteht) ſind: 1) rohe 
Naturerzeugniſſe mit Ausſchluß des größeren Viehs; 
2) Fabrikate, deren Erzeugung mit der Land- und 
Forſtwirthſchaft, dem Garten- und Obſtban oder der 
Fiſcherei in unmittelbarer Verbindung ſteht, oder zu 
den Nebenbeſchäftigungen der Landleute gehört, oder 
durch Tagelöhner ⸗ Arbeit bewirkt wird, mit Aus⸗ 
ſchluß der geiſtigen Getränke; 3) friſche Lebensmittel 
aller Art. 


Auf Jahrmärkten dürfen außer den oben ge 
nannten Gegenſtänden e und 
Fabrikate aller Art feilgehalten werden. 

Der Marktoerkehr darf in keinem Falle mit an⸗ 
deren als ſolchen Abgaben belaſtet werden, welche eine 
Vergütung für den überlaffenen Raum und den Gebrauch 
von Buden und Geräthſchaften bilden. Ein Unter 
ſchied zwiſchen Einheimiſchen und Fremden bezüglich 
der Zahlung der Abgaben darf nicht ſtattſinden. 

Beſchränkungen des Verkehrs mit den zu Meſſen 
und Märkten gebrachten, aber unverkauft gebliebenen 
Gegenſtänden werden aufgehoben. 

Polizeiliche Taxen ſollen, ſoweit nicht ein 
Anderes nachſtehend ausdrücklich angeordnet worden, 
künftig nicht vorgeſchrieben werden; da, os ſie 
gegenwärtig . find fie in einer höchſtens ein ⸗ 
jährigen Friſt aufzuheben. 

Die Bäcker und die Verkäufer von Backwaaren 
können durch die Ortspolizei⸗Behörde angehalten wer⸗ 
den, die Preiſe und das Gewicht ihrer verſchievenen 
Backwaaren durch einen von außen ſichtbaren Auſchlag 
am Verkaufslokale zur Renutniß des Publikums zu 
bringen. In ſolchem Falle kann die Ortspolizei⸗ 
Behörde die Bäcker und Verkäufer zugleich anhalten, 
im Verkaufslokale eine Waage mit den erforderlichen 
geaichten Gewichten aufzuſtellen und die Benutzung 
derſelben zum Nachwiegen der verkauften Badwanren 
zu geſtatten. 

Die Gaſtwirthe können durch die Ortspoltzei⸗ 
Behörde angehalten werden, das Verzeichniß der don 
ihnen geſtellten Preiſe einzureichen und in den Gaſt⸗ 
zimmern anzuſchlagen. Auf Beſchwerden Reiſender 
wegen Ueberſchreitung der verzeichneten Preiſe ſteht 
der Ortspolizei⸗Behörde eine vorläufige Entſcheidung 
vorbehaltlich des Rechtsweges zu. 

Die Taxen für die Apotheker können durch die 
Centralbehörden feftzefeßt werden, Ermäßigungen der 
ſelben durch freie Vereinbarungen find jedoch zuläſſig. 

Die Bezahlung det approbirten Aerzte u. ſ. w. 
bleibt der Vereinbarung überlaſſen. Als Maßſtad 
für ſtreitige Fälle im Mangel einer Vereinbarung 
können jedoch Taxen von den oberen Staatsbehörden 
feſtgeſetzt werden. a 

Ueber Innuagen find folgende allgemeine Beſtim⸗ 
mungen getroffen: i 

Alle zur Zeit geſetzlich beſtehenden Corporationen 
von Gewerbetreibenden (Innungen, Zünfte) dauern 
fort. Ihre Statuten (JInnungs⸗Artikel, Zunft- Artikel) 
bleiben in Kraft, ſoweit fie nicht durch die Vor⸗ 
schriften dieſes Geſetzes abgeändert werden. 

Jedes Mitglied einer Janung kann jederzeit, vor 
behaltlich der Erfüllung feiner Verpflichtungen, aus 
ſcheiden und darf das Gewerbe nach dem Austritte 
fortfegen. 

Bon dem Eintritt in eine Jnnung können nur die» 
jenigen ausgeſchloſſen werden, 1) welche die bürger⸗ 
liche Ehre verloren haben, 2) welchen die Ausübung 
der bürgerlichen Ehren rechte auf eine Zeit unterſagt iſt, 
3) welche ſich im Concurs befinden. Sonſt darf der 
Eintritt in eine Innung Keinem verſagt werden, 
welcher die in dem Statut vorgeſchriebenen Bedin⸗ 
gungen erfüllt hat. 

Ihre Auflöſung kann die Innung in einer Ver⸗ 
ſammlung, zu welcher ſäwmtliche ſtimmberechtigten 
Genoſſen unter ausdrücklicher Bezeichnung des Gegen⸗ 
ſtandes der Berathung ſchriftlich eingeladen ſind, durch 
abſolute Mehrheit der Anweſenden beſchließen. 

Zu neuen Innungen können diejenigen, welche 
gleiche oder verwandte Gewerbe ſelbſtſtändig betreiben, 
zuſammentreten. Neue Innungen erlangen durch die 
Beſtätigung ihrer Statuten die Rechte einer Corpora⸗ 
tion. — Der Zweck der neu zu gründenden In⸗ 
nungen deſteht in der Förderung der gemeinſamen 
gewerblichen Jatereſſen. — Die Genehmigung der 
Innungs Statuten ſteht den höheren Verwaltungs- 
Behörden zu. (Schluß folgt.) 


Lotales und Probinzielles. 
Danzig, den 15. Juni. 

— Gegenüber der Zeitungsnachricht, daß für den 
Winter größere Armeebeurlaubungen beabſich tigt ſeien, 
wird von gut unterrichtete Seite verſichert, daß bis⸗ 
her darüber nichts beſtimmt worden. 

— Das Concert zum Beſten des Armen Unter- 
ſtützungs Vereins findet nunmehr morgen im 
Selonkeiſchen Etabliſſement ſtatt. Daſſelbe wird 
von der vollſtändigen Kapelle des 44. Infanterie» 
Regiments ausgeführt werden. Nach einer Feſtvor⸗ 
ſtellung des geſammten Bühnenperſonals folgt eine 
Illumination und bengaliſche Beleuchtung des Gartens, 
ſo wie zum Schluß ein brillantes Feuerwerk. Es 
hat der Vorſtand des Veteins keine Mühe und Koſten 
geſcheut, um den Gäſten einen genußreichen Abend 
zu bereiten. 
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— Aus unſerer Stadt haben ſich nur 2 Firm en 
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an der Königsberger Gewerbe- Ausſtellung betheiligt, 


die Schloſſerei von G. Olſchewaty mit einem 
Geld Schrank und die Dachpappen⸗ Fabrik von 
Hertm. Schulz mit diverſen Muſtern ihrer Er 
zeugniſſe. Bei dieſer geringen Betheiligung unſeres 
Platzes freut es uns conſtatiren zu können, daß na 

den uns von competenter Seite zugegangenen Mil 
theilungen die don Hen. Schulz auszgeſtellten Pro“ 
ducte eine tühmliche Anerkeauung gefunden haben. 


— Nachträglich erfahren wir, daß bei dem Ge 


witter am 8. d. Mis. der Blitz auch in das Gieſe“ 


brecht'ſche Haus, 3. Damm No. 8, eingeſchlagen 


und dabei die Schoroſteinklappen und den Schornſtein 


beſchädigt hat. 


— Am vergangenen Sonnabend entſtand in der 


Brüſſel'ſchen Speiſeanſtalt auf dem Holzwarkle 
zwiſchen drei Soldaten des 4. Jnfanterie-Regiments eine 
Schlägerei, wobei fie einen Spiegel im Werihe dos 


12 Thlrn, zerſchlugen. Die Soldaten wurden arretirt 


und der Hauptwache überliefert. Es fand ein übet“ 
großer Volksauflauf ſtatt. 
— Die geſtrige Staats bürgerzeitung bringt folgende 
Notiz als directe Mittheilung aus unſerer Stadt: 
Soeben hat ſich hier eine traurige Geſchichte abge” 
ſpielt, die eine Illuſtratton zu dem Mißbrauch bildet, 


u 


Leute in Levensverſicherungen einzukaufen, an denen ö 
man weiter kein Intereſſe hat und auf deren Tod man 


eben nur wartet, um die Verſicherungsſumme zu erheben. 


Der hieſige Materialwaarenhändler J.... hatte einen 
Materialiiten bewogen, ſich durch ihn einkaufen zu laſſen. 


Er kannte defjen Leidenſchaft für den Trunk und nahm 


ihn zu ſich ins Geſchäft, mit dem ein Ausſchank ver“ 
bunden war. Hier gab er ihm nicht nur zu trinken, ſo 


viel er wollte, ſondern ermunterte ihn noch ſtets dazu. 


Vor einigen Tagen nun ſtarb der Betreffende an den 


Folgen ſeines Laſters. Seine Winwe ging zu dem 


Kaufmann, um ihn wenigſtens um eine kleine Unter“ 


ſtützung zu bitten, die er aber mit harten Worten ab” 
ſchlug. Nun denuncirte die Witwe den J., der au 
alsbald gefänglich eingezogen wurde. Im Gefängniß hat 
er ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende gemacht. 


D 


Wir haben ſchon früher berſchtet, daß von dem 


über den Kaufmann J. am hieſigen Orte umlaufenden 


Gerüchte nichts zu halten, die Erhängungsgeſchichte 


aber vollſtändig erſonnen iſt. Dem hieſigen Corre“ 
ſpondenten der Staats bürgerzeitung dürfte etwas mehr 5 


Vorſicht bei feinen Mittheilungen anzurathen fein. 
— Geſtern Mittag erſchoß ſich der Maurergeſelle 

Joh. Gutowekt in feiner Wohnung zu Schellings“ 

felde. Motive find nicht bekannt. Gutoweki hinter 


läßt eine Frau und 4 Kinder und fol in feiner Ehe 


ſehr zufrieden gelebt haben. 


— Vorgeſtern ertrank die 1½ jährige Tochter den 


Einwohner Laband ſchen Eheleute in Abbau Sagorsz 
in einem Bache. 


— Am 1. Juli d. J. findet die Eröffnung der 


Bahnſtrecke Cöslin⸗Stolp ſtatt. Der Weiterbau nach 
hier fol nun keäftig gefördert werden. 
der Empfangsgebäude auf den Bahnhöfen Langefuhr, 
Oliva, Zoppot, Kielau, Rheda, Gr. Boſchpobl, 
Lauenburg und Pottangow fol in Submiſſion aus“ 
gegeben und Offerten dazu bis zum 30. Junt im 
Bau- Bureau Sandgrube 20 abgegeben werden. 

— Die Ober ⸗Poſt⸗ Direktion in Bromberg wird 
nach einer miniſteriellen Verfügung zum 1. Detbr- 
d. J. deflaitio nach Poſen verlegt werden. 


Der Bau 


— Im Königreich Polen, nahe bei Warſchau, iſt f 


die Rinderpeſt auf's Neue zum Vorſchein gekommen. 
— k ˙·2w—P6 — — —y-—:E: — — 


Herichtszeitung. 
Criminal⸗ Gericht zu Danzig. 

1) Die Wittwe Auguste Wilbelmine Mankowekt 
geb. Druſch vom hier, wegen ſchweren Diebſtahls bereite 
mit 2 Jahren Zuchthaus beſtraft, ift verſchtedener ein⸗ 
facher Diebftähle und des Betruges angeklagt. Bei er 
Beweisaufnahme ftellte es fit heraus, daß einer DE 
Diebftähle ein durch Einbruch verübter ift, weshalb fi 
der Gericht hof incompetent erklärte. Auch wegen 
Betruges erfolgte keine Entſcheldung. In letzterer Be 
ziehung gefteht fie zu, die unverehel. Eichmann 1 
Hergabe von 3 Thlen. und eines Unterrodes dadur 
bewogen zu haben, daß ſie ihr vorſpiegelte, ſie wein 
einen Unteroffizier zum Manne bekommen, wenn fie ihr, 
der Mankowski, 3 Thlr., welche vorher von der Eichman 
zu benäffen, und einen Unterrock zum Verbrennen über“ 
gäbe. Sowohl das Geld als den Unterrock hat die Man 
kowski für ſich verbraucht. Der Unteroffizier iſt a 5 
dennoch nicht gekommen. Es iſt kaum glaublich, daß es 7 
unſerm cultivirten Zeitalter noch Menſchen, fonft im Boldt 
ſitze ihrer Vernunft, giebt, welche ſich durch folchen Aberglang 
ben beirren und obendrein in ihrem Vermögen beſchäb e K 
laſſen. 2) Die unverehel. Wilhelm. Res nerowski von ea 
ift angeſchuldigt, dem Hunde eines unbekannten Eigen 
thümerd einen neuſilbernen Maulkorb geſtohlen zu habe, 
Bei der Beweisaufnahme wurde feſtgeſtellt, daß der üre 
Pudel an die Resnerowsk, welche in ihrer Hausth * 
ftand, herangekommen, ſich mit feinen Vorderpfoten die 
die Hausthüre aufgerichtet hat und demnächſt durch 5 
Resnerowski an den Kopf reſp. Maulkorb gefaßt 1 905. 
wobei letzterer abging, indem der Hund entgegengefegt den 
Die Resnerowski felbft behauptet, den Maulkorb gefund! 
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5 in daben. 
dr nicht erwieſen an und erkannte Freiſprechung. 
Y Der Schühmachergeſelle Frdr. Tolfebn don dier 
batte von der Wwe. Schlagowski den Auftrag er⸗ 
dätsen, idr ein paar Schuhe anzufertigen, und dazu das 
nöthige Material erhallen. Tolkehn Hat geſtändlich die 
ſchuhe angefertigt, indeſſen nicht an die Schlagowski 
abgeliefert, jondern aus Noth anderweitig verkauft und 
adurch die Eigenthümerin beſchädigt. Er wurde mit 
2 Tag Gefängniß beſtraft. 4) Der Hausknecht Andr. 
indenblatt von bier erhielt 3 Wochen Gefänguiß. 
erſelbe hat geftändli feinem Brodherrn, Lederhändler 
einberg, 5 paar Sohlen und ein paar Vorſchuhe 
geftohlen. 5) Die Arbeiter Aug. u. Frdr. Stolzmann 
und Mart. Bartſch in Neufähr ſind beſchuldigt, dem 
Schulzen Stamm zu Bohnſack einen Klotztahn geſtohlen 
zu davon. Dieſelben wurden freigeſprochen, da ihnen 
zwar der Beſitz, aber nicht der Diebftahl des Klotzkahns, 
welchen fie far 5 Sgr. verkauft haben, nachgewieſen 
werden konnte. 6) Der Knabe Herrm. Ferdin. Wiſch⸗ 
neweki bat dem Muſiker Gelſch zu verſchiedenen Malen 
ofen geftohlen und dieſelben Für einige Silpergroſchen 
verkauft. Er erhielt dafür 1 Tag Gefängniß. 7) Eines Tages 
im Mai c. vergaß die verehel. Arb. Erdmann im Schank⸗ 
lokale des Gaſtwirths Mütter 2 Fahrbillets 2. Klaſſe zur 
Dampfbootfabrt nach Neufahrwaſſer. Der Arbeiter 
ominitus Rudnik bemerkte dies, nahm fie an ſich 
und leugnete auf Befragen den Beſitz derſelben. Er 
wurde im Rückfalle des Diebſtahls zu 10 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. 8) Mit einer Woche Gefängniß wurde der 
bester Friedr. Sawitzki von bier beſtraft, welcher 
em Kaufmann Kämmerer eine Quantität altes Eiſen 
geſtohlen hat. 9) Der Arbeiter Detlaf am wege 
bat im April d. J. mehrere Enden Kreuzholz- in Bürger- 
wieſen auf dem Felde gefunden und dieſelben zum 
Nachtheil des Eigenthämets für ſich verbraucht. Er 
erhielt 1 Tag Gefängniß. 10) Die Arbeiter Theod. Alb. 
llbermann und Guſt. Zimmermann, beide unter 

16 Jahre alt, Haben von einem Schiffe auf der Mottlau 
eine Quantität Knochen geſtohlen, wofür Erſterer 3 Tage, 
Letzterer 1 Woche Gefängni erhielt. 11) Der Arbeiter 
Heinr. Neumann in Stadtgebiet hat dem Kaufmann 
Streker aus deſſen Laden ein Taſchenmeſſer und 
+ Pd. Kautaback geſtotlen, wofür er, im Rüdfalle, Zu 
Jo Tagen Gefängniß verurtheilt wurde. 12) Der 
Schutzmann Fleiſcher bemerkte eines Tages den Arbeiter 
Gottfried Eduard Baumann von hier, als er auf der 
Marinewerft ein Stück Holz von ca. 8 Fuß Länge ftabl, 

es aber wegwarf, als er den Fleiſcher bemerkte. Bei 
imer Arretirung gab Baumann ſich den Namen Schröder. 
Ken Diebſtayls im wiederholten Rückfalle und Annahme 
nes fulſchen Namens wurde Baumann mit 7 Monaten 
Gefängniß, Ebrverluſt und Polizei - Aufſicht beſtraft. 
13) Der Gutepächter von Steinberg, Harder, batte am 
eeftrande mehrere Schachtruthen Steine liegen. Eines 

ages bemerkte er, wie 3 Männer mit einem Boot an's 
Ufer gefahren waren und mit ſeinen Steinen das Boot 
befrachteten. Ale Harder hinzutam und ſie zur Herausgabe 

der Steine aufforderte, drohten fie ihm mit einem Steine 
und verfuchten es, mit ihrem Kahne das Weite zu fuchen; 
fie datten aber fo viel Steine eingeladen, daß fie nicht 
abkommen konnten, und gelang es daher, die Diebe ab. 
Es waren dies die Arbeiter Johann und Karl 
Dirſchauer und Alb. Hinz. Die beiden Erſtern er- 
hielten je 14 Tage, Hinz 1 Woche Gefängniß, da Letz 
terer ſich bei der Wegnabme der Steine ſelbſt nicht be · 
theiligt, vielmehr nur verſucht hat, dieſelben in Sicher⸗ 
heit zu bringen. 14) Der Arbeiter Ferd. Pahlke von 
bier dat im Nobbr. v. J. in einer Prozeßſache den 
Manifeftations-Eid geleiſtet, und da er im Termin nicht 
gleichzeitig ein vollftändiges Vermögens⸗Verzeichniß dem 
Gerichte übergeben hatte, verſprochen, daſſelbe nachträg · 
lich einzureichen. In dem Vermögens⸗Verzeichniſſe hat 
er geſtändlich vorſätzlich 3 Forderungen von 1 Thlr. 
17 Sgr. 9 Pf., 1 Tölr. 15 Sgr. und 3 Thlrn. 5 Sgr. 
in, obwohl er dieſelben um dieſelbe Zeit 

gerichtlich eingeklagt hatte. Er bat dadurch dem gege- 
denen Versprechen zuwider gehandelt und ſich deshalb 
des Eidbruchs ſchuldig gemacht, welchen das Strafgeſetz 
im böchſten Maße mit 2 Jahren Gefängniß ahndet. 
Der Gerichtshof erkannte in Rückſicht darauf, daß dieſe 
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zufaſſen. 


Forderungen nachweislich uneinziehbar ſind und die Ab⸗ 


ſicht, fie den Gläubigern zu entziehen, nicht vorgelegen hat, 
auf das niedrigſte Strafmaß von einem Tag Gefängniß. 


Wunderbare Warnung. 
Eine Erzählung. 


(Schluß.) f 
Es war ein milder Sommerabend. Die letzten 
Strahlen der untergehenden Sonne fielen gerade auf 
die Feuſtet eines hübſchen ſtattlichen Hauſes, welches 
ſich ziemlich am Ende des Dorfes befand, und ber 
leuchteten gar ſeltſam die bleichen, düſteren Züge eines 
Mannes, der, finſter vor ſich hinbrütend, den Kopf 
in die Hand geſtützt am Feuſter ſaß. Diefer Mann 
war Martin Jürgens. Er dachte ſoeben wieder an 
Liesbeth und wie er fo glücklich und zufrieden leben 
könnte, wenn ſie ſein Eigen geworden wäre. ' 
Plötzlich jedoch ſprang er wild auf. „Beim 
Teufel“, ſchrie er mit lauter, mächtiger Stimme, 
„dieſes ewige Sinnen und Grübeln macht mich noch 
raſend, es muß andere werden. Ich kann es nicht 
länger ertragen, fi: täglich zu ſehen in ihrer Schön. 
heit und Aumuth und mir doch dabei ſtets ſagen zu 
müſſen: du wirft fie nie dein Eigen nennen, ſte ift 
dir ſo nab und doch ſo fern, fo unendlich fern. Nein, 
nein, das ertraz' ich fo nicht mehr, das iſt der Nagel 
zu meinem Sarge, der Wurm, der an meinem Herzen 
nagt. Ha, ich fühl's, wie mein Blut ſo ſiedend 


Der Gerichtshof nahm hiernach die Anklage 


wallt, als wäre es ein Feuerſtrom, der da in mei⸗ 
nen Adern raſt. Die Stube wird mir zu 
eng, ich muß hinaus — hinaus.“ Bei dieſen Worten 
griff er haflig nach Hut und Stock und ftürmte wie 
ein Raſender die Treppe binunter und ſo weiter, 
immer weiter die Landſtraße entlang. Die eben 
heimkehrenden Schuittet ſahen dem wild Dahlaſtürmenden 
verwundert and kopfſchüttelnd nach. Endlich war er 
in einem Walde angelangt, der ungefähr eine halbe 
Meile dom Dorfe enfernt lag. Jetzt bog er in 
einen kleinen Seitenweg ein, und fiehe da, unter dem 
Schatten eines Baumes lag gemüthlich hingeſtreckt 
fein jo ſehr von ihm beneideter Freund Chriſtoph 
Veit, der glückliche Gatte der ſchönen Liesbeth. Die 
beiden Männer erkannten einander ſogleich. 

„Du biſt jetzt immer fo düſter und trüb geſtimmt, 
Martin“, begann Chriſtoph das Geſpräch, „und 
auch heute wieder ſo bleich und aufgeregt, ſage, was 
fehlt Dir nur?“ 

„Ha, Bube!“ rief Martin wüthend, „Du fragſt 
noch? Willſt Da mich verhöhnen? Was mir fehlt? 
Ha, Alles, Alles, mein Glück, meine Liebe, mein 
Leben, und Du, Du warſt es, der mir Alles geraubt, 
der mir meine heißgeliebte Liesbeth genommen, meine 
Liesbeth, die mir lieber als das Leben war. Aber wehe, 
wehe, Du ſollſt mir dafür büßen!“ 

Und ehe noch der nichts Böſes ahnende Chriſtoph 
etwas auf dieſe ungerechte Ayſchuldigung erwiedern 
konnte, hatte ihn auch ſchon der wüthende Martin 
mit einem mächtigen Schlage ſeiner gewaltigen Fauſt 
zu Boden geſchmettert. 

Ein dumpfes Röcheln entrang ſich noch der Bruſt 
des unglücklichen Chriſtoph — und er hatte aufgehört 
zu leben. Mit dem Leben des Freundes zugleich aber 
war auch plötzlich alle Wuth und Rache aus dem 
Herzen Martins gewichen. 

Er ſah mit Entſetzen, daß er eine Leiche vor ſich 
liegen batte, daß er ein Mörder war. 

Alles Bewußtſein und jede ruhige Ueberlegung 
wich von ihm und wild, als würde er von allen 
Furien der Hölle gehetzt und gepeitſcht, floh er hin⸗ 
aus in die ſtille dunkle Mondnacht. 5 

Aber er entging der rächenden Hand der welt⸗ 
lichen Gerechtigkeit nicht. Bald wurde er ergriffen, 
des Mordes überwieſen und zum Tode verurtheilt. 

Nach wenigen Tagen ſchon führte man ihn zum 
Richtplatz. 5 

Eine Menge Volkes war verſammelt. Jetzt mußte 
er niederknieen — jetzt hob der Henker das mächtige, 
ſpiezelblanke Schwert empor und — barmherziger 
Himmel — jetzt war er — erwacht. 

Er hatte ja nur geträumt. Das Entſetzliche, 
das Grauenvolle, es war Alles nur ein böſer Traum 
geweſen. 

Schauerlich ſchien das bleiche, fahle Licht des 
Mondes in ſein Zimmer hinein und malte gar ſelt⸗ 
ſame, geſpenſtige Schatten an die Wand. „Ha, 
wo bin ich?“ ſchrie Martin laut auf, noch immer 
halb vom Traum umfangen. 

„Was willſt Du, Henker, mit dem Todesbeil ? 
hinweg, ſag' ich, hinweg, ich bin kein Mörder, ich 
bin unſchuldig.“ 

Und wild ſtreckte er beide Arme von ſich, gleich als 
wollte er eine Schaar böſer Geiſter, welche auf ihn 
eindränge, von ſich abwehren. Aber bald machte 
dieſe fieberhafte Aufgeregtheit einer ruhigeren Stim⸗ 


mu . 

Ein tiefer, ſchwerer Seufzer entrang ſich feiner 
gequälten Bruſt, als er zu begreifen anfing, daß 
Alles nichts als ein ſchreckliches Bild ſeiner erhitzten 
Phantaſie geweſen war. „Das war ein wunder⸗ 
barer, grauenhafter Traum“, murmelte er leiſe vor 
ſich hin, während er ſich die großen, kalten Schweiß ⸗ 
tropfen von der noch immer wüſten Stirn wiſchte. 

„O Du allmächtiger Weltenvater“, fuhr er lauter 
fort, „der Du über den ewigen Sternen thronſt, 
dunkel und geheimnißvoll iſt Dein Weſen und Walten, 
das wir armſelige Menſchenlinder fo oft nicht zu 
ſaſſen vermögen mit unſerem kleiulichen Geiſte. 
Darum, allbarmherziger Gott, danke ich Dir, daß 
Du mich erleuchtet, auf daß ich Deine Warnung 
verſtehen konnte, die Du ſo wunderbar im Traume 
utir gefandt haft, und wahrlich, ich werde ſie nicht 
unbenutzt laſſen.“ 

„O Du allgütiger Himmel, wenn ich hier noch 
länger verweilen würde, hätte mich vielleicht einft eine 
ſchwache, unglückſelige Stunde zu dem gemacht, was 
ich ſo nur — Dank Dir, Gott, nochmals ewigen 
Dank dafür — im Traum geweſen.“ 

„Darum will ich fliehen von hier und die 
Wurzel meines Uebels, die ſchöne Liesbeih ſammt 
ihrem Gatten auf ewig meiden, vielleicht wird mir 
in der Ferne ein Glück, welches ich hier vergebens 
geſucht habe.“ 


Mit dieſen löblichen Borfägen legte ſich Martin, 
als es ſchon ſpät nach Mitternacht war, zu Bett und 
ſchlief fanft und ruhig, wie ſeit langer Zeit nicht, 


ſchnell und getröſtet ein. 


Was Martin Jürgens ſich in jener Nacht vorge⸗ 
nommen, hielt er vorttefflich. Wenige Wochen darauf 
hatte er alle ſeine kleinen Ländereien und Beſitzungen 
verkauft und ſich in weiter Ferne einen neuen Haus ⸗ 
ſtand gegründet. Bald darauf nahm er auch in 
ſeiner neuen Heimath ein junges Weib und er hatte 
dieſen Entſchluß nie zu bereuen, denn er lebte mit 
feiner Frau glücklich und zufrieden bis zu feinem fpäten 
Tode, obgleich ſie vielleicht minder ſchön als die rei⸗ 
zende Wirthstochter Liesbeth war. 

Mögen die geehrten Leſer aus dieſer kleinen Er⸗ 
zählung erſehen, daß es oft eine dunkle und gebeim⸗ 
nißvolle Sprache iſt, in der der allmächtige Gott zu 
ſeinen Menſchenkindern redet. 

Aber wohl denen, die ſich mit der ganzen Kraft 
ihrer Seele in ihr wunderbares Sein vertiefen, fie 
werden ſie zu deuten wiſſen und verſtehen, und aus 
ihr, zu ihrem Heile, eine tiefe Weisheit und ewige 
Wahrheit ſchöpfen. 


Bermiſchtes. 


— Die guten Berliner haben von dem orientaliſchen N 


Gaſt ſehr wenig zu ſehen bekommen. Eine Parade 
war nicht, weil er ſich wenig für's Militair intereſſirt. 
Die böſe Welt behauptet fogar, er habe die auf 
einem Pferde geſeſſen. Er ift ein unterfegter Mann, 
etwa mittlerer Statur, und wenn man ihn ohne Fez 
an der Berliner Börſe ſähe, würde er gar nicht 
auffallen. Die europäiſche Küche ſcheint ihm vor⸗ 
trefflich zu munden; auch der Champagner. Von 
abendländiſcher Herrſchermiene hat er ſehr weng; er 
ſcheint den Fehler junger Schauſpieler zu haben, die 
nicht wiſſen, was fie mit ihren Armen machen follen. 
Er reibt ſich fortwährend die Hände. Ob aus Ver⸗ 
legenheit oder Wohlbehagen, wer weiß? — Der 
Berliner Volks witz hat für den Vicekönig den Schmei- 
chelnamen „Pyramidenonkel“ erfunden. Das voll⸗ 
wichtigſte Andenken an den Vicekönig haben die Hof⸗ 
beamten und die Hofdienerſchaft in der — Taſche. 
U. A. erhielt Herr v. Hülſen von ihm eine Tabacks⸗ 
doſe, die mehr als 1000 Thlr. werth iſt. 

— [So, leben wir.] Der Stuttgarter „Beob⸗ 
achter“ veröſſentlicht folgenden „Rundgeſaug“, bei 
der nächſten Feſtfahrt der Zollparlaments⸗ Mitglieder 
nach Kiel zu fingen: 

So leben wir, ſo leben wir, ſo leben wir alle Tage 
In der allerſchönſten Parlamentlerei, 


Bevor der Reichstag fertig iſt, kommt ſchon die Zöllnerei 
Und rückt auch fie kein Geld heraus, die Kammer Eins u. Zwei. 


Was treiben ſie, was treiben ſie, was treiben ſie alle Tage? 
Ach, die allerſchönſte Steuermacherei! 

Des Morgens von dem Branntewein, des Mittags von d. Bier, 
Des Abends vom Petroleum im Nachtquartier. 

Wofür denn nur, wofür denn nur, wofür denn alle Tage? 
Für die allerſchönfte Solidaterei, 

Für Infant-, Kavall-, Artillerie, wie männiglich bekannt, 
Und für das flotte Schießen auf — dem Panzerplattenſtand. 
Wer giebt das Geld, wer giebt das Geld, wer giebt es alle Tage ? 
Allerunterthänigſt ſind wir ſo frei! 

Wir ſind ſo frei, wir ſind ſo gut und leben nach dem Spruch: 
„Wenn man uns nur den Beutel läßt, ſo läßt man uns genug“ 

— Die Zeitungen melden, daß auf Antrag eines 
höheren Stabsoſfiziers das öſterreichiſche Reichskriegs⸗⸗ 
minifterium den Beſchluß gefaßt habe, das Velocipede 
bei den Mannſchaften und Offizieren der Armee zur 
Verwendung zu bringen und zu dem Zwecke eine 
Velocipede⸗ Schule zu errichten. Die Oeſterreicher 
haben zwar ſchon manchen dummen Schwindel mit⸗ 
gemacht, doch dieſe Nachricht möchten wir vorerſt für 
einen Scherz halten. 

— [Galgenhumor.] Zu Prag wurde vor 
Kurzem bei einem Lithograpben eingebrochen; der Died, 
ein ſauber gekleideter Mann, flieg mit aller Gemüth⸗ 
lichkeit auf eine Bank, hierauf auf eine Wafferbüue, 
öffnete den oberen Fenſterflügel und ſtieg in die 
Wohnung, ohne ſich im allergeringſten durch die 
Anweſenheit eines achtjährigen Knaben auf dem 
Gange ſtören zu laſſen. Hierauf öffnete er den 
verſchloſſenen Kleiderſchrank, wählte ſich die beſten 
i aus, prüfte die Echtheit der in einer 


Schatulle aufbewahrten Obligationen und Werthſachen. 


wobei er von dem Dienſtmädchen ertappt wurde. 
Durch die nun raſch herbeigerufene Sicherheits wache 
feſtgenommen, äußerte er mit einem in ſolchen 
Situationen feltenen Humor: „Ich habe in dem Prag 
Pech, bin heute den dritten Tag hier, und pafſirt 
mir ſchon ſo etwas Unangenehmes.“ 

— Als Trophäen aus den Straßentumulten in 
Paris hat die Polizei eine Menge von Chignous auf 
dem Faubourg Montmartre aufgeleſen und dieſe 
civiliſtrte Art von „Scalpen“ auf der Präfectur, täglich 


zwiſchen zwei und vier Uhr, zur Abholung ausgeſteckt. 


— [Eine Pariſer Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft] Heißt: „die Sonne.“ 


ſeine übliche Rede. „Mein Herr, ich bin bei der 
„Sonne“ aſſekurirt“, wird ihm zur Antwort. — 
„So? Dann find Sie ja nur zur Hälfte verſichert.“ 
— „Wie ſo?“ fragte der Bourgeois erſchreckt. — 
„Die Verſicherungen der „Sonne“ find vortrefflich, 
ohne Zweifel, aber nur wenn Sie bei Tage abbrennen; 


kommt Ihnen jedoch dergleichen des Nachts zu, fo 


hat die „Sonne“ mit Ihnen gar nichts zu thun. 


Sie müſſen ſich an eine andere Geſellſchaft wenden.“ 
Zitternd unterzeichnete der ehrliche Bourgeois das 
Blatt, das man ihm vorlegte, und der ſchlaue Agent 


ging lachend davon. 


— In London haben Polizei⸗ und Geſchwornen⸗ 
gericht einem merkwürdigen Schwindelunteruehmen ein 
Ende gemacht. 
weil ſie eine neue Verſicherungsgeſellſchaft in's Leben 
gerufen hatten, deren Direktoren ſämmtlich Bediente 
waren und vornehm klingende Adreſſen ihrer Herr⸗ 
ſchaften benutzt hatten, um das Publikum an der Naſe 
herumzuführen. 0 

— An originellen Heirathsanträgen fehlt es in 
dem Annoncenraume der deutſchen Zeitungen ſicherlich 
nicht; nichts deſto weniger dürfte eine ſolche Anzeige 
in der faſhionablen „Morning Poſt“ einzig in ihrer 
Art daſtehen und daher der deutſchen Damenwelt zur 
Beachtung anzuempfehlen ſein. Der Heirathscandidat 
ſieht ſich durch die in letzter Zeit häufigen Anträge 
in den Zeitungen, welche geeignet find, „feine ehelichen 
Ausſichten zu ſchädigen“, zu der Erklärung veranlaßt, 
daß er „niemals in ſeinem Leben verlobt war, obwohl 
er häufig Damen von Vermögen oder deren Freundinnen 
in England und anderswo Anträge gemacht hat, die 
aber wegen ſeiner angeblichen Armuth abgewieſen 
worden“ ſeien. Nach einer genauen Auseinander- 
fegung feiner Vermögensverhältniſſe theilt der Inferent 
mit, er ſuche eine Dame, die ein hinreichendes Ver⸗ 
mögen beſitze, um die auf feinen Güters laſtenden 
Hypotheken im Betrage von 95,000 Ltr. (etwa 
633,000 Thlr.) zu tilgen, und giebt die Verſicherung, 
daß er „allgemein für liebenswürdig und gebildet 
gilt und die Empfehlung beſitzt, nicht nur von 
Familien abzuſtammen, die wegen ihrer Schönheit 
berühmt find, ſondern auch ſelbſt von 6 Fuß Größe 
und von angenehmem Aeußern zu ſein.“ Damen, 
welche ſich vielleicht veranlaßt ſehen ſollten, eine Ver⸗ 
gnügungsreiſe nach London zu machen, um ſich dieſes 
Wunder anzuſchauen, fei aus der Annonce noch mite 
getheilt, daß der liebenswürdige Heirathscandidat 
„faſt täglich zwiſchen 12 und 1 Uhr im Hyde⸗ Park 
zu ſehen“ ift, daß königliches Blut in feinen Adern 
fließt, daß er aber, falls mehrere Antworten auf 
ſeinen Antrag eintreffen (woran nach dem Obigen 
gewiß nicht zu zweifeln), „ſich das Recht vorbehält, 
Jugend, Rang oder Schönheit zu bevorzugen.“ 


Kirchliche Nachrichten vom 7. bis 14. Juni. 


St. Marien. Getauft: Bäckermſtr. Martin 
Tochter Anna Maria Margaretha. Kornwerfer Claaſſen 
Sohn Guſtav Adolph Eugen. 

Aufgeboten: Getreideaufſeher Ed. Rud, v. Brczinski 
mit Igfr. Johanna Albertina Krapitz. 

Geſtorben: Kaufms.-Frau Pauline Büttner, geb. 
Schulz, 26 J. 9 M., Wochenvettfieber. Schuhmachermſtr. 
Lachowski Sohn Paul Richard, 1 J. 2 M. 3 T., Lungen- 
leiden. Kaufmann Knoch unget. Sohn, 2 T., Frühgeburt. 
Schneidermſtr. Schwarz Sohn George Paul, 17 T., 
Lebens ſchwäche. 

St. Catharinen. Getauft: Schuhmachermſtr. 
Wermke Sohn Arthur Felix Theodor. Tiſchlermſtr. Köhler 
Tochter Florentine Catharina Gertrude. Kaufm. Schäfer 
Tochter Friedericke Amalie Margarerbe Clara. Schiffs- 
zimmergej. Rohloff Sohn Paul Auguſt Martin Wilhelm. 
Fleiſchermſtr. Muck Tochter Marie Ellſabeth. Droichken- 
kutſcher Zöls Tochter Johanna Mathilde Auguſte. Schorn. 
ſteinfegergeſ. Komoll Tochter Marie Anna Eliſabeth. 

Geſtorben: Schneidermſtr. Schütz Sohn Eduard, 
6 J. 6 M. 22 T., Meningitis. Wwe. Henriette Behnke, 
geb. Tibelkorn, 73 J. 4 M., trockner Brand an allen 
Extremitäten. Gerbergeſ. Carl Heinr. Engelke, 49 J. 
10 M. 8 T., Lungen Entzündung. Wittwe Sufanna 
Schulz, geb. Teſſmer, 68 J., Alterſchwäche. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


10 2 333,31 16,1 8 5 leicht, hell u. leicht bew. 
12 334,29 18,7 [Oft mäßig, bewölkt. 


Bahnpreife zu Danzig am 15. Juni. 

Weizen bunt 129-1334. 80-83 Ipr. 

do. bellbt. 18013244. 85—87 Gr 5 
Roggen 125— 13084. 67—69/695 Ar pr. 
Erbſen weiße Koch. 62—64 Sr: 

do. Futter- 60-61 Hr pr. 90 K. 
Gerfte kleine 100 —1 1058. 48—51 S/ a 

do. große 112—11883. 50—52 Sr pr. 728, 
Hafer 35— 37/38 Sr pr. 50 C. 


r. 85 6 
818 82, 


Der Agent einer 
anderen Geſellſchaft erſcheint neulich bei einem braven 
Bourgeois in der Umgegend von Paris und hält 


Zwei Perſonen wurden verurtheilt, 


Markt- Zericht. 
Danzig, den 15. Juni 1869. 

Der geſtrige Londoner Markt hat deſonders für 
fremden Weizen eine feſte Stimmung gezeigt, demzufolge 
fand dieſer Artikel auch hier heute günftigere Kaufluſt 
und ſind 375 Laſt zu voll behaupteten und in einzelnen 
Fällen ſogar etwas beſſern Preiſen abgeſetzt. Feiner 
glaſiger 135/36. 135 erreichte 540; weißer 13083. 
536; hochbunter 130/31 . 13364 A 57. 525; 
131/327. 17 520; heller 131. 13044. . 515.5123; 
13½2. 137% 2 


Bictoria- Theater. 


Mittwoch, den 16. Juni. Liebe kann Alles. uhr 
ſplel in 4 Acten nach Sbakeſpeare. Zum 
erſten Male: Mamſell Noſe, oder: Die Rü 
kehr aus der Stadt. Liederſplel in 1 Akt. 
Muſik von Stiegmann. 


Zum Beſten des 


510; bellbunter 132. 133/347. 7 i - f 
805. 500; 18%59% Z 5024; guter 130/31 io. Armen Unterſtützungs Vereins 
2 157 45 12374 a ee ee ttw 3 ; 
; 5 8 . 480. 475; gewöhn- 1 
i 1296, 72.4724 470; 180/14 E 460 Mi gern 16. Juni, 
r. f f 
ER 2 en 3 babe feR und 15 5 reich decorirten Garten des Selonke ' ſchen 
JE. 387 pr. 4910 K. bezahlt. 2 a b Etabliſſements 
Hafer 2 222.220 pr. 3000 &. ein 
Erbſen 2 385.370 pr. 5400 K 
Spiritus & 163 pr. 8000 4 verkauft. großes Garten Feſt 
Engliſches Haus. ſtatt. 
Die Lieuts. Graf zu Dobna Lauck a. Frankfurt a. O. — — 
u. Graf zu Eulenburg u. v. Trotha a. Berlin. Die Programm: 


Rittergutsbeſ. v. Parpart a. Lorenshof u. Hoffmann a. 
Die Kaufl. Cohn u. Bernhard a. Berlin. 
Hotel zum Kronprinzen. 

Die Kaufleute Weber a. Leipzig. Becker a. Berlin, 
Hüller a. Bromberg u. Lubezynski a. Neuſtadt. Fabrik. 
Lejeune a. Guben i. S. Verſich.. Inſp. Großmann a. 
Königsberg. Kr.. Ger. Rath Schmidt a. Marienburg. 
Frau Majorin v. Karger a. Görlitz. Rittergutebeſ. 
Bluhm a. Gieſebitz. Königl. Amispächter Drewien a. 


Brennenhofsthal. 
Walters Hotel. 
Die Rittergutsbeſ. v. Krohn a. Elſenthal u. Schröder 
a. Gr.» Paglau. Gutspächter Klingſporn a. Schaken. 
Tuchfabrikant Paſchaſius a. Raguhn. 
Hotel du Nord. 
Die Gutsbeſ. Engelbardt n. Gattin a. Marienhöhe, 
v. Livonius a. Inſterburg u. v. Schmeling a. Brodden. 
Gutspächter Cotrens a. Mewe. Holzhändler Epſtein a. 
Oppeln. Kaufm. Chajes a. Brody. Oeconom Görtz 
a. Oweovken. 
Schmeltzer's Hotel zu den drei Mohren. 
Rittergutsbeſ. Fliesbach a. Gottſchewken. Rentier 
Kaſten a. Pelplin. Die Kaufl. Hammerſtein a. Berlin, 
Hintze a. Leipzig u. Korn a. Memel. 


REDEBEDED U DEDT 
ute Vormittag 8% Uhr iſt meine liebe 
6 Frau Jenny, geb. Czarnecki, von einem 


Kowalsken. 


CONCERT, 


auegef. yon dem vollſtänd. Muflcorps des 44. Inf. . 
Regts., unter Leitung des Muſikmſtrs. Hrn. v. Weber. 


Große Feſt⸗Vorſtellung 


des geſammten Bühnen⸗Perſonals. 


Grosses Brillant- Feuerwerk, 


und 
brillante Illumination 
und bengaliſche Beleuchtung de Gartens. 

Anfenz des Concerts 5 Uhr. Eutrée A Perſon 
5 H. Kinderbilleis A 2½ n Numerirte Garten- 
und Balkonplätze 7½ 4 Billets find zu haben 
bei den Herren: Grentzen erg, Yangenmarkt, Conditor 
Winter, Lange Brücke, n der Expedition der Dang. 
Zig. und an der Abendkaſſe. 

Den 5 7 Mitgliedern des Vereins 
werden Subſeriptions⸗Liſten vorgelegt 
werden. 

Wie bitten das geehrte Pudlikum, unſer Unter 
nehmen durch zahlreiche Theilnahme gütigſt unterſtützen 
zu wollen, 


Der Vorſtand des Armen⸗-Unterſtützungs-Vereins. 
Beachtensverth? 


Unterzeichneter beſitzt ein vortreffliches Mittel gegen 
nächtliches Beitnäſſen, ſowie Schwächezuftände der Harn⸗ 
bfafe und Geſchlechtsorgane. 

Specialarzt Dr. Kirchhoffer 
in Kappel bei St. Gallen (Schweiz). 


Ausbildung auf dem Lande zum 
Fähnrichs- und Freiwilligen- 
Examen. Pädagogium Ostrowo 

bei Filehne. 


gefunden Mädchen glücklich entbunden worden. 
Danzig, den 15 Jani 1869. 
Eduard Schur. 
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S S. AI DEDE 
Das hieſige evangel. Geſangbuch 
in Leipziger eleganten Einbänden 


zdwin Groening. 


iſt billig zu haben bei 


eee 
Epileptische Krämpfe neue 


heilt der Specjalarzt für Epilepsie 
Dr. ©. Killisch in Berlin, jetzt Mittel- 
strasse No. 6. Auswärtige brieflich. Schon 


über Hundert geheilt. 
VE er 


sim Der Beobachter an der Spree. 
7 68. Jahrgang. Wöchentlich 2 Bogen. Quartalspreis IB Sgr. 
1 


Neues Abonnement 


auf das dritte Quartal 1869 mit 15 Sgr. bei allen 


Post-Anstalten und Buchhandlungen. 


Inhalt jeder Nummer: Roman. — Novelle. — Lyrisches Gedicht. — Höchst 
interessante Berliner Stadtneuigkeiten in unübertroſſener Reichhaltigkeit. — per- 
mischtes aus aller Welt. — Rebus. — Räthsel. — Humorist (mit komischen Bildern.) ® 
een Berliner Gerichtssaal. — Buntes Allerlei aus allen Wissenschaften. — Postillon 
d'amour, worin alle Heiraths-Gesuche u. s. w. unentgeltlich abgedruckt werden. 
— Sämmtliche Berliner Kirchen-Nachrichten, Aufgebote, Todtenliste u. s. w 
Der Beobachter enthält momentan den Sensations-Roman: 
die Bauernfänger von Berlin = 
von Wolfgang Bernhardi. 


Uebersetzungen dieses höchst spannenden Werkes in's Englische und Fran- 
zösische werden vorbereitet, 


R. Bergmann’s Verlag in Berlin, Gitschinerstr. 17. 
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Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


ausgef. don dem Kunſtfeuerwerker Hin. J. C. Behrend, 


